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George Waſhingtan. 
Ein Charakterbild zu ſeinem 100. Todestage, 14. Dezember. 
Von Dr. Hans Haſſelkamp. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn das alte Europa den jungen Freiſtaat 
des Weſtens, der es nach Goethes halb ſcherz⸗ 
hafter, halb ernſter Bemerkung in Vielem jo viel 
beſſer hat, um irgend etwas beneiden kann, ſo iſt 
es jener Mann, dem die amerikaniſche Volksver⸗ 
tretung, ihn und ſich ehrend, die ſchönen Worte 
ins Grab nachgerufen hat, er ſei der erſte Mann 
im Kriege, der erſte Mann im Frieden und der 
erſte im Herzen ſeiner Landsleute geweſen: George 
Waſhington. Eine Art fascinirenden Zaubers 
ſcheint dieſer Mann noch nach ſeinem Tode aus⸗ 
zuüben; da iſt fein Hiſtoriker, er gehöre welcher 
Partei er wolle an, der ſich dieſer Geſtalt nicht 
mit Sympathie und Verehrung näherte, und gerade 
Männer, die ſeinen politiſchen Anſichten in Vielem 
widerſprachen, haben zum Theil die ſchönſten und 
wärmſten Worte über ihn geſchrieben. Den 
gleichen Zauber hat Waſhington ſchon bei ſeinen 
Lebzeiten ausgeübt. Die Verehrung für ſeine 
Perſon ſcheint ihn gewiſſermaßen aus dem Partel⸗ 
kampfe zu rücken, fie wurde ſelbſt in den heftigſten 
Kämpfen, in den trübſten Tagen nie erſchüttert. 
Ein Offizier, der Intriguen gegen ihn geſponnen 
hatte und deswegen in einem Duelle verwundet 
worden war, fühlte ſich von ſelbſt gedrungen, ihm 
zu ſchreiben: „Sie ſind für mich der große, treff⸗ 
liche Mann“. Iſt es die hinreißende Gewalt des 
Genies, der Waſhington dieſe faſt einzige Stellung 
verdankt? Dies iſt ſo wenig der Fall, daß man, 
um ihn zu verſtehen, ſich vor Allem ganz klar 
darüber ſein muß, daß er in keiner Weiſe genial 
angelegt war. Ihm fehlt gänzlich das Impulſive 
des Genies, auch findet man kaum, daß er irgend⸗ 
wo ſeinen Gaben nach eigeutlich an erſter Stelle 
ſteht. Seine Bildung war einfach, er war weder 
mit dem klaſſiſchen Alterthum vertraut noch be⸗ 
herrſchte er eine Sprache außer dem Engliſchen 


Als Feldherrn haben ihn die Sachverſtändigen nie 


unter die großen Meiſter der Kriegskunſt gezählt, 
ais Politiker kann er nicht neben einem Cromwell 
oder Bismarck genannt werden. Und dennoch 
leiſtet er überall Hervorragendes, beendet einen 
höchſt ſchwierigen Krieg ſiegreich, ſteuert in kritiſchen 
Tagen den Staat ſicher und glücklich und legt die 
Grundlagen zur Wohlfahrt der Union. Er iſt 
— hierin ein echter Amerikaner — durchaus ein 
Mann der Erfahrung, nicht ſchnell im Denken, aber 
gründlich im Beobachten, vorſichtig im Urtheil, von 
hellem Blicke für die Realitäten, unerſchütterlich 
im Feſthalten des einmal als richtig Erkannten, 
klug in der Wahl ſeiner Mittel. So iſt er — und 
ex hat ſich ſelbſt jo bezeichnet — recht ein Mann 
des juste milieu, und dieſer Zug ſeines Weſens 
iſt es wohl, der Eutzot, den Miniſter des Bürger⸗ 
königs, an dem großen Amerikaner ſo angezogen 
hat. Während aber das juste milieu eines Gui⸗ 
zot viel vom Biederwaierthume an ſich hat und 
einem doktrinären Geiſte entſprang, der zur Halbheit 
neigte, weil er vor dem Ganzen, dem Großen eine 
inſtinktive Furcht hatte, entſtammt Waſhingtons 
juste milieu der echten männlichen Geiſtes reife, 
der tiefen praktiſchen Erfahrung, der Beſonnenheit, 
die dem geborenen Manne des Handelns eigen iſt, 
und es iſt verklärt und geadelt durch jene Cha⸗ 
raktergröße, Seelenreinheit und milde Menſchenliebe, 
die wie himmliſche Strahlen ſelbſt das Einfachſte 
und Beſcheidenſte an George Waſhington verklären 
und ihn auf die Höhen der Menſchheit erheben. 
Seine Erziehung war einfach geweſen; in den 
Schulen Virginiens konnte man dazumal keine 
große Gelehrſamteit erwerben. Mathematik ſpielte 
die Hauptrolle dabei und erzog ſeinen Geiſt zu 
dem klaren Denken und ſtrengen Folgern, das 
ihn ſtets gekennzeichnet hat. Mit Bücherweſen hat 
er wenig genug zu thun; die Jagd, der Verkehr 
mit den Indianern, kleine Reiſen bilden die Unter⸗ 
haltungen ſeiner Jugend; dann ſchweift er als Feld⸗ 
meſſer (in jenen Tagen dort zu Lande der 
Pionier der Kultur) in der Wildniß umher, durch⸗ 
forſcht und mißt ſie und ſchläft im einſamen Farmer⸗ 
hauſe neben Mann, Kind, Hund und Katze. Dabei 
wird ſein Körper ſo ſtark und widerſtandsfähig, 
daß er ſich mit Stolz jeder Anſtrengung gewachſen 
fühlt; ſein Geiſt aber wird ganz vorwiegend auf 
den Willen, die Erfahrung, das praktiſche Handeln 
gerichtet. Das Leben, die Menſchen ſelbſt waren 
ſeine Lehrmeiſter, und das Leben wurde auch wieder 
das Ziel ſeines Beſtrebens. Nichts Ueberbildetes, 
Künſtliches an ihm; klaren Blick, geſundes Urtheil, 
ſchnellen Entſchluß hat er ſich als Geometer in 
Virginiens Wäldern erworben. So mußte ihn, da 
ihn die Mutter nicht Seemann werden laſſen wollte, 
das Soldatenleben wohl am Meiften anziehen. Als 
Offizier in engliſchen Dienſten hat er ſich vorzüglich 
bewährt und durch die Würde ſeines Betragens, 
ſeine Klugheit und ſein überlegtes praktiſches Ver⸗ 


fahren die größte Anerkennung erworben. Ueber⸗ 
haupt iſt es ſehr intereſſant, wie ſich ſein Charakter 
von Jugend auf ſelbſt in den kleinſten Kleinig⸗ 
keiten ſcharf ausprägt. Schon ſeine Schulbücher 
waren immer in tadelloſer Ordnung, in ſeinen 
Haushaltungsbüchern litt er nie einen Flecken, und 
er kam mit ſeinem Einkommen ebenſo damals aus, 
als er noch als Feldmeſſer einen beſcheidenen Ver⸗ 
dienſt hatte, wie ſpäter, da ihm ſeine Gattin ein 
anſehnliches Vermögen zugebracht hatte. 

Als Washington — er war inzwiſchen als 
Mitglied der assembly Virginiens und dann des 
Generalkongreſſes auch im politiſchen Leben bekannt 
geworden — der Oberbefehl im Nationalkriege 
übertragen wurde, war es keine falſche Beſcheiden⸗ 
heit, wenn er ſich der Aufgabe als nicht gewachſen 
erklärte, noch war es Poſe, wenn er jede Beſol⸗ 
dung ablehnte. Zu Letzterem veranlaßte ihn ſeine 
hohe Auffaſſung von den Pflichten des Bürgers 
gegenüber ſeinem Lande, zu der erſteren Einſicht 
ſein klares Urtheil. Denn was war das für ein 
„Heer“, das er da übernahm! Milizen, die kamen 
und gingen, die den Begriff der Disciplin nicht 
kannten, jede Ordre des Generals als „freie 
Männer“ diskutirten und die natürliche Abneigung 
der Demokraten gegen Heerweſen und Offiziere 
hatten. Das gleiche Mißtrauen fand er beim Kon⸗ 
greſſe und den Lokalregierungen, während wiederum 
im Offizierskorps ſich hier und da prätorianiſche 
Regungen geltend machten und eine gewiſſe Gering⸗ 
ſchätzung gegen die civiliſtiſche Populace zu bekämpfen 
war. Die Soldaten kannten und wußten nichts 
vom Kriege, und um das Maaß der Schwierigkeiten 
voll zu machen und ihre Mißſtimmung aufs Höchſte 
zu treiben. war die Verpflegung ſo ſchlecht geordnet, 
daß zeitweilig geradezu die Gefahr einer Hungers⸗ 
noth im Heere vor der Thür ſtand. Daß Waſhing⸗ 
ton dieſe Armee aktionsfähig machte, iſt wohl als 
ſeine größte Leiſtung im Kriege anzuſehen. Er er⸗ 
reichte es durch unerſchöpfliche Geduld, durch ſeltene 
Klugheit und Würde im perſönlichen Auftreten, 
durch ſeine bewundernswerthe Neidloſigkeit gegen⸗ 
über feinen Offizieren, deren Verdienſten er ſtets die 
wärmſte Gerechtigkeit widerfahren ließ. — vor 
Allem aber durch ſeine unerſchütterliche Ausdauer 
im Unglück. Als er im tiefen Winter geſchlagen 
über den Delaware zurück mußte, ſein Heer ſich 
größtentheils verlief und völlige Hoffnungsloſigkeit 
in den Reihen der Freiſtaatler herrſchte, da war 
Waſhington in ſeiner keinen Augenblick wankenden 
Zuverſicht, Ruhe und Thatkraft wahrhaft ein Held. 
Als Strategen aber zeichnet ihn unſeres Erachtens 
vor Allem die vorſichtige Beurtheilung des Mög⸗ 
lichen und die Klarheit aus, mit der er aus Un⸗ 
glück und Niederlage ſeine Erfahrungen zog. 

Der Krleg iſt beendet, er tritt ins Privatleben 
zurück. Daß ihm die Königskrone angeboten ſei, 
iſt nicht wahr; nur in einem an ihn gerichteten 
Privatbriefe eines Offiziers kommen derartige Ans 
ſpielungen vor, und ſie hat Waſhington aller⸗ 
dungs mit der größten Hoheit zurückgewieſen. 
Er war herzlich froh, ſeine ſchwere Bürde los 
zu ſein, und als ihn die einſtimmige Wahl 
des Kongreſſes auf den Präſidentenſtuhl berief, 
fühlte er ſich wie ein Verurtheilter, der im 
Begriffe iſt, nach dem Richtplatze zu wan⸗ 
dern. In dieſer Stimmung beirrte ihn auch der 
Jubel nicht, der ihn auf ſeiner Reiſe nach New⸗York 
und in der Stadt ſelbſt empfing; er mußte daran 
denken, wie ſich die Bevölkerung wohl verhalten 


werde, wenn er gehe. Auch diesmal erkannte er 


eben mit nüchternem Blicke die ganze Schwierigkeit 
ſeiner Aufgabe. War er doch den Staatsangelegen⸗ 
heiten faſt ganz fremd! Aber mit der treueſten 
Hingabe begann er ſeine Arbeit, ließ ſich Berichte 
von ſeinen Miniſtern anfertigen, ſtudierte fie, 
exzerpirte ſie, war unermüdlich im Streben nach 
Aufklärung, und fand ſich ſo allmählich in dem 
Labyrinthe der politiſchen Fragen zurecht. Aber 
ſeine eigentliche Stärke war doch auch als 
Politiker ſein praktiſches Urtheil und unbeſtechlicher 
Sinn für das Reale. Er ſah ſich ſeine Leute an; 
zu dem genialen Hamilton hatte er Vertrauen und 
ging hauptſächlich in dieſem Empfinden auf feine 
tie feinſchneidenden Finanzgeſetze ein, die dann die 
Grundlage der wirthſchaftlichen Ordnung der Union 
wurden. Er verſtand es, was genialere Perſönlich⸗ 
keiten, reichere Naturen oft nicht verſtanden haben: 
den wahren Kern eines Problems zu erkennen und 
ſich daran zu halten. Das bewährte er vor Allem, 
als ihn die Franzoſenſchwärmer zum Kriege gegen 
England drängten; er blieb ihren leidenſchaftlichen 
Forderungen gegenüber kühl, hielt ſich an die 
ungeheuere Bedeutung eines guten Verhältniſſes 
mit Großbritannien für die Handelsentwickelung 
der Union und wußte durch dieſe echte Realpolitik 
die politiſche und handelspolitiſche Stellung feines 
Landes aufs Vortheilhafteſte zu befeſtigen. Die 
ganze fittliche Stärke ſeiner Perſönlichkeit aber 
bewies er in ſeinem Verhalten gegenüber den 
Parteien. Schon zeigten ſich die Keime der 
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Parteiung, die Jahrzehnte ſpäter in veränderter 
Geſtalt zur zeitweilligen Spren ung der Union führte. 
Groß war bereits die Leidenſchaft im Kampfe 
zu iſchen Förderaliſten und Antiförderaliſten, und 
die Klugheit allein hätte dem Präſidenten nicht 
eine intakte Stellung geſichert. Aber ſein Freimuth, 
feine unbeſtechliche Lauterkett, ſein überall erkennbares 
echtes Wohlwollen und vor Allem ſeine reine tiefe 
treue Liebe zu ſeinem Lande entwaffnete die Gegner, 
milderte die Leidenſchaften, trug Größe in den 
kleinen Tagesſtreit der Parteien hinein und machte 
Waſhingtons Geſtalt zum natürlichen Mittelpunkte 
und zur einigenden Kraft des politiſchen Treibens. 

So hat ſich, wo man auch Waſhingtons Wirk⸗ 
ſamkeit betrachtet, ſein Charakter mit jener inneren 
Wahrheit und Nothwendigkeit offenbart und 
bethätigt, die ein Element der Größe iſt. Er hat 
nie mehr ſein wollen, als ihm gegeben war, aber 
er war Alles ganz. Er war durchaus ein Mann 
des Lebens und der Realität, frei von aller Myſtik 
und Romantik, aber erfüllt von echter Frömmigkeit 
und vom Glauben an die Vernunft der Dinge. 
Kein Tröpfchen von Unwahrheit lag in ſeinem 
Blute, und ſo durfte Jefferſon mit vollem Rechte 
von ihm ſagen: „Er war fürwahr in jedem Sinne 
des Wortes ein weiſer, guter und großer Mann. 
.. Sein Charakter war im Ganzen vollkommen, 
in keiner Beziehung ſchlecht, in wenigen Punkten 


gleichgiltig. 


Vermiſchtes. 


Eine Anti⸗Cigaretten⸗ Liga. 
Die Gründung einer Anti⸗Cigaretten⸗Liga iſt unter 


den Schülerinnen der höheren Schulen in 


London in Ausſicht genommen. Die Mäd⸗ 
chen, die beitreten, verpflichten ſich, keinem jungen 
Burſchen ihrer Bekanntſchaft Geſchenke zu geben, 
die mit dem Gebrauch von Tabak irgendwie in 
Zuſammenhang ſtehen, und auch durch andere 
Mittel, „die ein Mädchen wohl anzuwenden ver- 
ſteht“, ihrer Abneigung gegen das „verderbliche 
Kraut“ Ausdruck zu geben. Ein ſonderbares 
Seitenſtück zu dieſer lödlichen Bewegung iſt ein 
Brief, den eine Schulvorſteherin gleichzeitig an ein 
engliſches Blatt ſendet und in dem darüber Klage 
geführt wird, daß ſich auch das werdende ſchönere 
Geſchlecht, das noch auf der Schulbank ſitzt, immer 
mehr der Unſitte des Cigarettenrauchens hingebe. 
Es wird daher mit Recht vorgeſchlagen, daß die 
weibliche Rettungsgeſellſchaft für junge Raucher 
ihre Thätigkeit zunächſt innerhalb der Grenzen 
ihres eigenen Geſchlechts entfalten ſoll. 

Eine ſeltene Kaltblütigkeit bewies 
der Arbeiter Ernſt Kühn, der in einer Leipziger 
Lackfabrik von der Transmiſſion erfaßt und dreimal 
herumgeſchleudert wurde. Hierbei wurde ihm der 
linke Arm buchſtäblich abgeriſſen. Nachdem er von 
hinzugeeilten Kameraden aus ſeiner ſchrecklichen 
Lage befreit war, hob er mit dem unverletzt ge⸗ 
bliebenen rechten Arm den obgeriſſenen linken auf 
und nahm ihn mit nach dem im Vordergebäude 
der Fabrik befindlichen Raum. Beim Anlegen des 
Nothverbandes zuckte er mit keiner Wimper, auch 
kam nicht der geringſte Schmerzenslaut über ſeine 
Lippen. Nach der Ankunft im Krankenhauſe ent⸗ 
ſtieg er ruhig dem Krankenwagen und begab ſich, 
jede Unterſtützung ablehnend, zum Erſtaunen der 
Wärter feſten Schrittes nach dem Operationsſaal. 
Die ſofort nöthig gewordene Operation wollte Kühn 
ohne Anwendung der Narkoſe an ſich vornehmen 
laſſen. Dem widerſprachen jedoch die Aerzte, worauf 
er ſich narkotiſiren ließ. 

Geiſtes gegenwart einer Chi⸗ 
neſin. Auf einſamem Bergpfade wanderte, wie 
der „Oſtaſiat. Lloyd“ berichtet, im vollen Feiertags⸗ 
ſchmuck eine junge chineſiſche Bäuerin daher, um 
in dem zwei Stunden entfernten Dorfe bei Ver- 
wandten einer Feſtlichkeit beizuwohnen. Plöglich 
tritt ihr an einer Wegebiegung ein Räuber ent⸗ 
gegen, der, mit alter, verroſteter Flinte in der 
Hand, das erſchreckte Weib anſchreit, alles heraus⸗ 
zugeben, was ſie an Schmuckgegenſtänden bei ſich 
führe. Die Frau löſt die Armbänder, nimmt das 
ſilberne Ohrgehänge und den ſilbernen Haarſchmuck 
ab und reicht es dem Banditen dar. „Ich ſehe, 
du trägſt ein hübſch geſticktes Gewand — her 
damit.“ „Hoffentlich wirſt du ſo höflich ſein und 


dich umdrehen, wenn ich mich des Kleides ent⸗ 


ledige“ — ſagt im ſcherzhaften Ton das junge 
Bauernweib. Der Mann wandte ſich um, und in 
demſelben Augenblick ergriff die Frau einen neben 
ihr liegenden Feldſtein und zerſchmetterte mit einem 
Schlage das Haupt des Räubers. Ruhig nahm ſie 
die Schmuckſtücke wieder und theilte den Leuten 
des Dorfes mit, daß ſie auf der Höhe einen 
Räuber erſchlagen habe. 

In Köln beläſtigten dieſer Tage 
zwei Soldaten ein Mädchen. Ein Fabrikant, 
der Letzteres ſchützen wollte, wurde von den Sol⸗ 


(Zweites Blatt) 


daten verfolgt und erhielt einen tiefen Stich in 
die Knieſcheibe. Das Bein wußte abgenommen 
werden. Bisher iſt es nach Mittheilung der „Berl. 
V.⸗Z.“ nicht gelungen, die Soldaten außfindir zu 
machen. Das Gouvernement droht, die ganze Gar⸗ 

niſon durch Entziehung des Weihnachtsurlaubs in 
Strafe zu nehmen, wenn die Thäter nicht entdeckt 
werden ſollten. Be 

Ueber den Mörder Luccheni heißt es 
in einem Berichte der Direktion des Gefängniſſes 
de l'Evéché in Genf, welches bekanntlich den 
Mörder der Kaiſerin Eliſabeth, den zu lebens- 
länglichem Kerker verurtheilten Anarchiſten Ludwig 
Luccheni beherbergt: „Luccheni iſt der für alle zu 
lebenslänglicher Einſchließung Verurtheilten giltigen 
Gefängnißordnung unterworfen: demzufolge it er 
bis jetzt in Iſolirhaft. Ec arbeitet in einer anden 
Zelle, als derjenigen, welche von ihm bewohnt 
wird; erſtere iſt heller beleuchtet als letztere, ohne 
daß dieſe indeſſen ſo düſter ſei, wie dies in den 
Veröffentlichungen verſchiedener Zeitungen geſchlldert 
wurde. Beide Zellen befinden ſich im erſten Stock 
des Gefüngniſſes. Bis jetzt wurde er mit der 
Herſtellung von Pantoffeln und von Kartonnagen 
beſchäftigt; er zeigt guten Willen, aber wenig 
Geſ yicklichkeit für die Arbeit, welche ihm aufgetragen 
wurde. In Bezug auf ſeine Führung habe ich 
bis heute keinen Tadel gegen ihn auszuſprechen. 
Was die Gefühle betrifft, die ihn gegenwärtig be⸗ 
wegen, ſo iſt es ſchwierig, über dieſelben ins Klare 
zu kommen, theils wegen der Schwierigkeit, die er 
empfindet, wenn er ſich in franzöſiſcher Sprache 
ausdrücken will, theils weil er in dieſer Bezie hung 
ſehr zurückhaltend iſt. Ich glaube indefjeun — 
dies iſt uur meine rein persönliche Meinung — 
daß er ſeine That zwar nicht bereut, aber daß er 
in Anbetricht der lebenslangen Strafe, welche er 
zu erdulden haben wird, doch lieber ſeine That 
nicht begangen haben mö hte. Sein Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt gut, und er hat nie den Beiſtand des 
Gefängnißarztes in Anſpruch genommen.“ 

Eine preisgekrönte Mutter. In 
London iſt Mrs. Mary Jonas, die als Mutter der 
größten Familie in England eine gewiſſe Berühmt⸗ 
heit „enoß, im Alter von 87 Jahren geſtorben. 
Sie hatte 33 Kinder und ewann vor einiger Zett 
einen Preis, der von einer Londoner Zeitung für 
die Mutter der größten Familie im Vereinig en 
Königreich ausgeſetzt worden war. 2 

In Hamburg verhaftete die Polizei nah 
dem „B. L.⸗A.“ den angeſehenen Wechtsauwaltt 
Dr. May wegen Sittlichkeitsverbrechens. 4 

In der Armee iſt Prinz Heinrich von 
Preußen, der kürzlich Viceadmiral geworden tit, 
zum Generalle tnant befördert unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Chef des Füſilierregiments 
(brandbg.) Nr. 35. 

Infolge Radbruchs entgleiſten Mittwoch 
früh in Bamberg drei Wagen eines Güterzuges. 
Der Zugführer wurde getödtet und ein Pack meiſter 
ſchwer verletzt. 8 

Zwei in dem bekannten Löbtauer 
Krawallprozeß zu je 4 Jahren Geſängniß verur⸗ 
theilte Zimmerleute ſind nach dem „B. T.“ vom 
König Albert von Sachſen begnadigt und bereits 
aus dem Gefängniß entlaſſen. Re: 


Handelsnacyrichten. 4 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Mittwoch, den 13. Dezember 1899. 1 

Für Getreide, Hilſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 

Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Veckäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 33 
ee 3 und weiß .58—764 Gr. 142 bis 

bez. 


inländiſch bunt 692 —740 Gr. 120-138 M. bez. 
inländiſch roth 724 —7 3 Gr. 132 — 40 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 15 
inländiſch grobtörnig 6/7723 Gr. 132—132½ M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. = 8 
inländiſch große 638 —-7 2 Gr. 118—186 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. N 
inländiſcher 105115 M. be. 
Kleie per 50 Klg. 10 3.85 M. bez. 
Roggen⸗ 3,95 — 4,10 M. bez. 
Der Vorſtand der Producten⸗Zörſe⸗ 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ſtetig. Rende⸗ 3 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,95 9,00 
Mt. inch Sack bez. — Rendement 750 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 7,12½—7,17½ M. incl. Sack be. 

Der Börſen⸗Vorſtand⸗ Er 


Da 


Br 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 


Bromberg, 13. Dezember 1899. 2 
Weizen 140—144 Mart. abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 127— 132 Mk., feuchte abe 

fallende Qualität unter Notiz. r 
Gerſte 122— 126 Mt. - Braugerſte 126180 Marl, 
Hafer 120-124 Mt. > 
Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 

135—145 Mk. 4 


3 . IB 
Für die Nedaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift heute 
unter Nr. 219 die Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Firma: 
Geſellſchaft zur Förderung des Holz⸗ 
hafenbaus in Thorn, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung 

mit dem Sitze in Thorn eingetragen. 

Der notarielle Geſellſchaftsvertrag da⸗ 
tirt vom 16. November 1899. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt die 
Führung der zum Zweck der Errichtung 
eines Holzhafens in Thorn erforderlichen 
Verhandlungen und der Abſchluß der 
dazu dienenden Rechtsgeſchäfte. 

ur Stammkapital beträgt 


ark. 

Die Geſchäftsführer ſind: 

Kaufmann, Kommerzienrath Ner- 
mann Schwartz, Kaufmann 
Hermann Asch und Handels⸗ 
kammerſekretär Erich Voigt ſämmt⸗ 
lich in Thorn. 

Jeder derſelben iſt einzeln und ſelbſt⸗ 
ſtändig berechtigt, die Geſellſchaft gericht⸗ 
lich und außergerichtlich zu vertreten und 
für die Geſellſchaft verbindlich in der 
Weiſe zu zeichnen, daß er zu der Firma 
der Geſellſchaft feine Namensunterſchrift 


beifügt. 
Thorn, den 13. Dezember 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bufolge einer Verfügung des Vorſtandes 
der Invaliditäts- und Alterverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die ſämmtlichen in 
Benutzung befindlichen, im Jahre 1897 oder 
früher ausgeſtellten Quittungskarten noch 
um Laufe dez Monats Dezember 1899 zum 
Umtauſch bei der diesſeitigen Ausgabe⸗Stelle 
(Rarhhaus 1 Treppe) eingereicht wer den müſſen, 
andernfalls dieſelben ihre Gültigkeit ver⸗ 
lieren. 

Auch die im Jahre 1898 oder 1899 ausge» 
ſtellten Quittungskarten, welche nicht mehr 
— zum E nkleben von Wochenmarken dis 

nde März nächſten Jahres haben, ſollen 
ebenfalls noch in Laufe des Monats Des» 
zember 1899 zum Umtauſch abgegeben werden. 

Nur diejenigen Quittungskarten, welche 
1898 oder 1899 ausgeſtellt find und noch 
Platz zum Einkleben der Marken über den 
1. April 1900 haben, dürfen noch bis zum 
Bollkleben in Benutzung behalten werden. 

Durch den Umtauſch entſtehen keinerlei Koſten, 
der Umtauſch wird vielmehr ohne Rüdficht 
auf die Anzahl der in den Quittungskarten 
enthaltenen Markengebühren und koſtenfrei 


2 
Wir bringen dieſes zur allgemeinen Kennt» 
niß dehufs Nachachtung. 
Thorn, den 12. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Alters verſicherung. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts- 
felertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor» und Nachmittags⸗Gottes dienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſch ⸗ 
Walſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
Iffentlichen Kenntniß. daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 


25 000 


zum Empfange der Gaben bereit ſtehen werden. 


Thorn, den 4. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 7.—14. * 1899 find gemeldet: 
eburt 


en. 

1. Sohn dem Schuhmacher Marian Hinz. 
2. S. dem Arb. Wilhelm Böhmſeldt. 3. S. 
dem Handelsgärtner Theodor Korinth. 4. S. 
dem Tiſchler Wilhelm Fregin. 5. S. dem 
Böttcher Albert Müller. 6. S. dem Maurer 

akob zu 7. S. dem Arbeiter Johann 

cheibach. 8. Tochter dem Eigenthümer Hein⸗ 
rich Hertel⸗Schönwalde. 9. Unehel. T. 10. 
T. dem Steinſetzer Friedrich Roſe. 11. T. dem 
Stellmacher Franz Dobruchowski. 12. T. dem 
Beſitzer Joſeph Gurtowski. 13. S. dem Arb. 
Anton Szymedi. 14. S. dem Alb. Peter 
Nadols ki. 


erbef ülle. 

1. Clara Hertel Schönwalde, 2 Tage. 2 
Leo Liste, 8 Mon. 3. Johann Malinowski, 
1¼ Jahr. 4. Johann Strzelecki, 5¼ Mon. 
5. Arb. Franz Lewandowski, 69 J. 6. Maler 


ohannes Stoniedi, 28 J 7. Verkäuferin 
Julie Czywinski, 42 J. 8. Todtgeburt. 9. 


ſeislaw Rybackl: 2 J. 
Urzegorowski, 79 J. 
rupinski, 2 Mon. 


Auf gebote. 
1. Kunſt⸗ und He ndelsgärtner Max Zorn 
und Verkäuferin Marie Matuszewski. 2. Arb. 
Leo Popraw ski und Plätterin Anna Seemann. 


Ehefälichungen 
1. Arb. Hermann Weinert mit Julie Stroßr 
ſchein. 2. Tlichler Rudolf Sohdke-Blotierie 


10. Invalide Franz 
11. Moximilian Sta, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Waltheilung des Pommerſchen Pioniere 
Bataillons Nr. 2 finden am 15 d. Mts. 
von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags auf dem ünlihen Theil der 
Bazar kämpe die für den 3. v. Mis. angekündigten 
Sprengungen mit ſtarken Ladungen ftatt. 
is wird auf die durch die Sprengungen 
verurſachten heftigen Lufterſchütterungen auf⸗ 
merkſam gemacht. Das Betreten des Geländer 
abſchnitts zwiſchen der Weichſel und der Eiſen⸗ 
bahn Thorn⸗Alexandrowo von der Eiſenbahn⸗ 
brücke bis 1½ km öſtlich davon, iſt wegen 
der damit verbündenen Lebensgefahr verboten. 

Die Bewohner der Weinbergſtraße und 
von Trepoſch worden darauf aujmerlfam 
gemacht, daß infolge der heftigeo Luft- 
erſchütterungen nach Süden gelegene 
Fenſter, wenn ſie in dieſer Zeit nicht offen 
gehalten werden, wahrſcheinlich ſpringen 
werden. 

Thorn, den 13. Dezember 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für die hier zu errichtende Schiffer ſchule, 
in welcher den Winter hindurch an den Wochen⸗ 
tagen Nachmittags von 5 bis 7 Uhr Unter⸗ 
richt im Rechnen, Handelslehre, deutſcher 
Sprache, Geographie, Schiffbau, Geſetzeslehre, 
Schiffsdienſt und Samariterdienſt ertheilt 
werden ſoll, werden Meldungen von jüngeren 
und älteren Schiffsbedienſteten und Schiffern 
im Meldeamt im Rathhauſe, in dem Bureau 
der Waſſerbauinſpektion und bei den Herren 
Schiffsreviſoren Henschel u. Fansche, 
Brombergerſtr. 16/18 enigegen genommen. 

Thorn, den 9. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus einem 3 — des am 23. Februar 
1738 hier verftorbenen Bürgermeiſters Dr. 
Weiss ſind von uns nach dem Statut vom 
25. Januar 1858 jährlich zur Erinnerung an 
den Vermählungstag Ihrer Königl. Hoheiten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
und der Prinzeß Royal⸗Viktoria von Groß. 
brittunlen und Irland zur Ausſtattung eines 
unbemittelten tugendhaften Mädchens evange⸗ 
liſcher Conſeſſion und zwar möglichſt an eine 
ſolche, welche am 25. Januar ihre eheliche 
Verbindung kirchlich einſegnen läßt nach vor⸗ 
herigen Vorſchlägen der hieſigen evangeliſchen 
Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu vergeben. 

Da in den letzten Jahren ſelten Bewerbun⸗ 
gen von Bräuten eingingen, deren Ehe gerade 
an dem gedachten Tage kirchlich eingeſegnet 
wurde, und die Stiftung daher unbekannt ge⸗ 
worden zu ſein ſcheint, ſo machen wir Bräute, 
welche ſich um die Zuwendung der Gabe zu 
bewerben gedenken, hiermit auf die Stiftung 
aufmerkſam. 

Thorn, den 2. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bereit im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand- 
werker⸗ und des Arbeiter ⸗Stond ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 5 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Einricheung aufmerkſam macher 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothet befindet ſich im Haufe 
Hospitalſtraſte Nr. 6 (gegenüber der Ja⸗ 
cobs-Kirche) und iſt geöffnet: 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vormittags von 11 ½ͤ bis 12½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für dos Vierteljahr Oktober, Dezember 
d. 38. beginnt am 12. d. Mts. u werden 


die Herren Hausbeſitzer erjucht, die Zugänge 
zu den Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn, den 3. Dezember 1809. 


Der 


agiſtrat. 
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die reve vollſtändige illuſtrierte 


Dumas, 


Tadellos neu! 


Brauerei Eugliſch Brunnen 


Zweigniederlassung Thorn, 
Culmerſtr. Nr. 9. 


ruſprecher 123. 
empfiehlt ihre Fernſprecher 12 


Biere in Flaſchen, Siphons u. Gebinden: 


hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier ). . 10 Pf. per Flaſche 
dunkel bayriſch Lagerbier (Münchener Art). 10 „ „ „ 
Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) 12 „ „ 
Exportbier (Nürnberger Art) 12 „ 
und in Siphons von 5 Liter Inhatt: 
hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier) 0 
dunkel bayriſch Lagerbier (Müchener Art) „ 1,75 „ 
Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) „ 2,— „ 
Exportbier (Nürnberger Art) „ 2,— „ 
ſowie 
Leiſtbräu (Joſ. Sedlmayr, München), 
Culmbacher (Erſte Culmbacher Aktien⸗Export⸗Bier⸗Brauerei, 
Culw bach i. Bayern), 
Grätzer (Vereinigte Grätzer Bierbrauereien), 
Porter (Barclay, Perkins & Co., London). 


Statt Mark 10.— nur noch Mark 5.80 koſtet 


Ausgabe des ſpanrendſten Ror anes 


Der Graf von 
Monte Christo 


6 Bände (1300 Seiten) in 2 hochfeine Geſchenkbände gebunden. 


Franekh’sche Verlagshandlung Stuttgart. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Meuſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerftörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 


eini en Mal Trinken beſeitigt. 6 80 Be EN 
und deren unangenehme Folgen, wie eklemmung, Ko 
Stuhlverſtopfung schmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, fonie Wiutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 


Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. ö ) 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hahetes, bleiches Ausſehen, Blutnangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, f lafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 2 Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebeusluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, 9 Culm⸗ 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weititrafe 82,3 u. mehr 
Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto» u. kiſtefrei 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
nubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Deutſche Hausfrauen! 
Der Winter ſteht vor der Thüre! 


Die in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen 


Thüringer Handweber bitten um Arbeit! 


Dieſelben bieten an: 


der Welt: 


Gelegenheitskauf! 


28 goldene und filberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer häuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci» 
garren⸗Eiuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
höde, Flaſchen, Bierrläfer, D fjertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Mufik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts⸗ 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schwelz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; iüuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Beliebtes Dresdner 


Chriſtbaum⸗Confectl 


1 Kiſte ca. 440 fl., oder ea. 220 große St., 
vorzüglich ſchmeckend u prächt. Baum: 
ſchmuck, nur 3 Mk. Nachn. empfiehlt 
Emil Böttcher, 
Dresden, SJoyannesitiaße 7. 
Bei Abn. v 6 Kiſten 1 gratis 


Christbaum-Confeet 
delicat im Geschmack und reizende Neu- 
heiteu für den Weihnachtsbaum 
I Kiste ca. 440 Stück für 3 Mk. Nachnahme 
versendet Confect-Versandt-Haus 
Emil Wiese, 
Dresden 16, Holbeinstr. No. 242. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


Nützliches 
Weihnachts geschenk! 


Geräuschlos. 
yeqyuaneg 


Vielseitig. 


Singer Co. Nähm. Act. bes 


Thorn, Baeckerstr. 35. 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


Mer 100,000 Mark baares Geld 


zu Weihnaen gewinnen will, der ſpiele in 

der Rothenkreuz⸗Lotterie; Ziehung vom 

(6.— 21. Dezember er.; Looſe à Mk. 8,50 
empfiehlt 


Oskar Drawert, Thorn. 
Alle Sorten feine weiße und farbige 


Kachelöfen, 


feuerfeft und haartißfrei, mit den neueſten 
Verzierungen, 
Kamine, Mittelſimſe, Einfaſſungen 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt biuign. 


L. Müller, Brückenſtraße 24. 


Gais 


Maier in 
Grossartige Waden, 
Das io te 
Jahrhundert - 
Spiel u. a. 


Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand: und Küchentücher, 8 
Scheuertücher, Rein⸗ und Halb⸗Leinen, Bettzeuge, Bettköpers u. * 
Drells, Halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch er 

decken, Kyffhäuſer⸗Decken u. ſ. w. ee l 

Sämmtliche Waaren find gute Handfabrikate. Viele tauſend Anertennungs⸗ . 
ſchreiben liegen vor. Muſter 4 Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch 2 — — 2 
portofrei zu Dienſten; bitte verlangen Sie dieſelben! 3 
passendes Geschenk * 


Thüringer Weber⸗Verein, Gotha Wieitegasete 


Vorſitzender C. F. Grübel, * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
— . —e— 
Kaufmann und Landkags⸗Abgeordneter. * Ausführung zu billigen Preisen.“ 
“Der unterzeichnete leitet den Verein kaufmänniſch ohne Vergütung. # Bestellungen bitte recht- 7 
ä.. ͤ—ꝛ—„—-—-t, — ä́ää TEE BEE —— —ͤ——ũ ü —. 


—— 
* zeitig aufzugeben * 
— 


Gothaer Lebensversicherungsbank 1 


mit Amanda Dahmer⸗Col. Weißhof. 3 Sattler 
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Brust-Caramellen | Friedrich“Andreas Perthes 
(Malzextraet mit Zucker in . e, 

eſter Form) 5 
aufs Dringendſte zu empfehlen. 


480 notariell beglaubigte 
Zeugniſſe liefern den 


e Gotha 


Palmin 


2 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ von H. Schlinck & Co., Mannheim 
17 . . Verſicherungsbeſtaud am 1. Dezember 1899: 770½½ Millionen Mark. K i 
teoffen bei Huſten, Heiſerkeit, ſtets friſch auf Lager . 9: 74% Wilionen Mask. —— |1I| Goläpressung. 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 0% ber 


empfiehlt das General depot für 


Bromberger Vorſtadt A 8 5 


An: | Rathebuohdruokerel ee 2 
L Ernst Lambeck, Thorn. 
—— ——— ———n—K————ßr5—ðu.J——— 


Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Beg don in Thorn, 
Ant. Koozwara in Thorn, 


je nach dem Alter ber Verſicherung. 


M. Kalkstein v. Oslowski Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20. 
Bromberger⸗ und Schulſtr.⸗Ecke. 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


